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^ 1 Nagold, Freitag den 2. Januar 1903.

Zur geft. HZecrchtung!
Als Gratisbeigabe erhalten unsere Abonnenten

mit dem heutigen Blatte einen

für das Jahr 1903.
WA - Neu eintretende Abonnenten erhalten

den Kalender und den Anfang des Kriminalromans
von A . K . Green , Das verlassene Gasthaus , nach¬
geliefert.

Amtliches.
Die Ortsvorsteher

werden beauftragt , die von ihnen auf Grund der Anweisung
zur Ausführung dir Bestimmungen über die Sonntagsruhe
(Min .-A.-Bl . 1895 S . 66 ff.) nach dem Formular Anlage
2 (8 I Z . 6 letzter Absatz) und Anlage 3 (8 V Z . 6
Abs. 2) zu führenden Verzeichnisse dis 8 . d . Mts . im
Original als portopflichtige Dienstsache hieher vorzulegen.

Nagold,  dm 2. Januar 1903.
K. Oberamt . Ritter.

Die Herren Ortsvorsteher
werden unter Hinüeis aus den Min .-Erlaß vom 9. Dezember
1898 (A.-Bl . S . 06 ) angewiesen , etwaige Anträge auf
Verleihung dei Feuerwehrdienstehrenzeichens
spätestens bis 5 . Januar k. I . hieher vorzulegen.

Nagold,  den 30. Dezember 1902.
K. Oberamt . Ritter.
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Bekanntmachung.
^ -rsicherungsfreikarten wurde bis jctzi

Jebrauch gemacht.
ge, daß sehr viele Personen , namenl

learbeiter , Kulturarbeiterinnen u. s. w.
Setzungen für Befreiung von der Ver-

ch Versicherungsfreikarten gemäß Z 6
üSenversicherungSgesetzes in Verbindung

achung des Reichskanzlers vom 24 . Dez
Matt Seite 721 ff.) Vorlagen und welch«

-Ziehung zur Versicherung durchaus ablehnenl
,t Gesetzes nachträglich beigezogen Werder

für die Zukunft zu vermeiden , werden die
. - ' sowie  alle Interessenten auf die für ein

giltigen Vcrsicherunrungsfreikarten hin-
.. ,en, weiche vis Befreiung von der Versicherungspflicht

^ ^ Jnvalidenversicherungsgesetzes auf-
gesuyrteu Perionenstassen ermöglichen.

Endlich wird aus die Bekanntmachung des Oberamts,
betr . dre vom 1. Januar 1902 ab gütige veränderte Fest¬
setzung der ortsnoUchen Tagelöhne gewöhnlicher Tage-
arbnter , (GeMsch . Nr . 87, ) welche da und dort eine
neue Lohnklaffenmiteilung gemäß 8 34 Abs . 2 Jiff . 5
des JnvalidenoerstcherungsgesetzeZ r^r Folge haben
hiklgcwiesen.

Nagold,  den 30. Dezember 1902 .
K. Oberamt . Ritter.

politische Ueberflcht.
Der vom Bundesrat in seiner letzten Sitzung aefa

Beschluß über die Einführung der neuen deutschen R
schreibung  lautet folgendermaßen : 1. Eine einhei
Rechtschreibung in den Schulunterricht und in den amt
Gebrauch der Behörden einzuführen und von dieser i
schreibung nicht ohne wechselseitige Verständigung der
bündeten Regierungen untereinander und mit Oest
abzuweichen : 2 . als Zeitpunkt für die Einführung de?
Rechtschreibung in den Schulen , insofern sie nicht st
einem früheren Zeitpunkte erfolgt ist oder erfolgt , l
ginn des Schuljahres 1903 — 1904 und als Zeitpo
die Einführung in den amtlichen Gebrauch aller ?
des Reichs und der Bundesstaaten , insbesondere k
amtlichen Veröffentlichungen , den 1. Januar

setzen; 3 . auf die Einführung der neuen Rechtschreibung im
Verkehr der kommunalen und sonstigen nichtstaatlichen Be¬
hörden in geeigneter Weise hinzuwirken . Soweit der Be¬
schluß des Bundesrats . Es sei daran erinnert , daß die
neue Rechtschreibung durch die Beschlüsse der Konferenz ge¬
schaffen worden ist, die vom 17 . bis 19 . Juni 1901 in
Berlin getagt hat . Sämtliche deutsche Bundesregierungen
haben sie anerkannt . Die österreichische Regierung , die
Schweizer Bundesbehörden und die deutschen Schulen Nord¬
amerikas sind der neuen Rechtschreibung beigetreten . Es
ist deshalb auffallend , daß in dem erwähnten Bundesrats¬
beschluß nur von einem Einvernehmen mit Oesterreich und
nicht auch mit der Schweiz die Rede ist. — Nach einem
Telegramm aus München wird heute dort amtlich mit¬
geteilt , daß die neue einheitliche deutsche Rechtschreibung vom
1. Januar 1903 ab bei allen Ausfertigungen und Ver¬
öffentlichungen sämtlicher Behörden im Zivil - und Militär¬
dienste Bayerns , namentlich in allen Amtsblättern zur An¬
wendung gelangt . Für die Einführung der neuen Recht¬
schreibung in den Schulen ist als Zeitpunkt der Beginn des
Schuljahres 1903 -1904 , das ist Herbst 1903 , in Aussicht
genommen.

Eine Anzahl spanischer Anarchisten ist auf einem Schiff,
das aus einem argentinischen Hafen kam, in Barcelona
eingetroffen . Der Pariser Temps berichtet darüber , der
Gouverneur habe ihnen gestattet , ihren Aufenthalt auf
spanischem Boden zu wählen , wo sie jedoch unter der Auf¬
sicht der Behörden stehen würden . Die Mehrzahl dieser
Anarchisten hat dann Barcelona zum Aufenthaltsort ge¬
wählt . Das aus Argentinien eingetroffene Schiff hat allem
Anschein nach eine ganze Ladung Anarchisten an Bord ge¬
führt ; insbesondere eine Anzahl italienischer Anarchisten.
Diesen wurde jedoch nicht gestattet , gleichfalls zu landen , wes¬
halb das Schiff die Fahrt nach Genua fortsetzen mußte . In¬
zwischen sind drei aus Buenos Aires eingetroffeue Anarchisten
verhaftet worden . In der Tat mußte fes seltsamerscheinen,
daß der Gouverneur den Anarchisten gleichsam einen Frei¬
brief für die Hauptstadt Kataloniens ausgestellt haben sollte,
wo seit geraumer Zeit alle tumultuarischen Elemente sich zu¬
sammenfinden . Die Ansammlung anarchistischer Elemente
in Barcelona muß um so bedenklicher erscheinen, als die
Hauptstadt Kataloniens eine zahlreiche Arbeiterbevölkerung
aufweist . — Die Bewegung unter den Arbeitern in San
Fernando (Provinz Cadiz ) gewinnt an Ausdehnung , da
die Arbeit in den staatlichen Schiffswerften eingestellt ist.

Das Kaisertum Marokko wird von den Franzosen,
Engländern und Spaniern als ein fetter Bissen betrachtet,
welchen jeder dieser drei Staaten am liebsten allein ver¬
schlucken, im Notfall aber auch mit den andern teilen würde.
Der 24jährige Sultan Abdul Asts hat aber nicht nur diese
auswärtigen Feinde zu fürchten , die sich bis jetzt noch gegen¬
seitig im Schach Hallen , er muß sich jahraus jahrein auch
noch mit aufständischen Bedninenstämmen herumschlagen.
In neuester Zeit macht ihm ein aufständischer Mullah Bul-
tamara schwer zu schaffen. Ein Teil der kaiserlichen Trup¬
pen ging zu diesem Rebellenführer über , das übrige Heer
wurde so schwer geschlagen, daß 2000 Tote und Verwundete
das Schlachtfeld bedeckten und die zweite Landeshauptstadt
Fez bedroht ist. Ueber die Bedeutung dieser Vorgänge in
Nordafrika schreibt die Allg . Ztg . :

Die europäische Diplomatie , deren Interesse dem mau¬
rischen Sultanat stets in besonders hohem Grade zuge¬
wendet war — es sei hier nur an die verschiedenen
Missionen erinnert , die allein im Laufe dieses Jahres am
Hofe von Fez einander abgelöst hatten , weil kein inte¬
ressierter Staat dem anderen gestatten möchte, mit dem

zen Abdul Asis und seinen Beratern Sonderabmach-
en zu treffen — wird die Wendung der Dinge in
rokko sicherlich mit größter Aufmerksamkeit verfolgen,
aentlich Spanien scheint, trotz aller Schwierigkeiten,
zurzeit aus seinen inneren Verhältnissen ihm erwachsen,
dem Posten zu sein. Auch in Paris und London
man sicherlich für alle Zwischenfälle ungesäumt Vor-

! treffen.
a auch Deutschland  in Marokko beachtenswerte

rtsinteressen wahrzunehmen hat , wird das Berliner
oärtige Amt ebenfalls die Ereignisse im Sultanat
okko mit aller Aufmerksamkeit verfolgen.

Gages -Weuigkeiten.
Aus Stadt md Laad.

Nagold , 2 . Januar.

Neujahr . Am Sylvesterabend ertönten wieder die
locken; sie luden zur letzten Andacht im alten Jahr . Man be¬
itete sich vor zum Ucbergang ins neue Jahr . Was wird

^ ' " ' ms Gottlob haben wir davon keine Kenntnis ; diese

Voraussicht bleibt einer ernst zu nehmenden Wissenschaft
persagt . Aber hoffen und wünschen dürfen wir , daß uns
allen viel Glück  beschieden sein möge . Wenn es auf
das „heldenhafte " Anschießen ankäme , so müßten es lauter
frohe Lage , — ein Festjahr — werden . Im Familien - oder
Freundeskreise saß man am Sylvesterabend beisammen beim
lieblich duftenden und köstlich mundenden Punsch , ließ die
Gläser zusammenklingen und suchte wohl in harmlosem Spiel
das Dunkel der Zukunft aus Augenblicke freundlich zu er¬
hellen . Und dann wurde mit dem feierlichen Glockenschlag
zwölf ein einziger Ruf laut : Prosit Neujahr.  Ein
schöner Choral ertönte vom Kirchturm . Der erste Tag des
neuen Jahrs brachte Schnee ; doch erlaubte die Witterung
kleinere oder größere Spaziergänge . Man traf sich da und
dort mit freundlicher Begrüßung und dem gegenseitigen
herzlichen Wunsch für

„Ein frohes neues Jahr !"
tt . Aus dem Kirchenregister . Nach den Aufzeichnungen

im Airchenregister der Stadt Nagold wurden im abgelaufenen
Jahre an 89 Kindern Taufen vollzogen . Zur Konfirmation
kamen 80 Kinder , 39 Knaben und 41 Mädchen . Getraut
wurden 20 Paare . Gestorben sind 64 Personen , 33 Er¬
wachsene und 31 Kinder.

jDer Rathausbericht folgt in nächster Nummer .)

Altensteig , 29 . Dez . Kommerzienrat Bronzier  in
München , ein geborener Altensteiger , der schon oft durch
Wohltätigkeit den hiesigen Bewohnern seine Anhänglichkeit
erwies , hat auch Heuer wieder durch ein ansehnliches Ge¬
schenk die hiesigen Ortsarmen bedacht.

r . Baiersbronn , 31 . Dez . Vorgestern abend brannte
die zwischen hier und Mittelthal gelegene Rauchfelsen -Säg-
mühle total nieder . Die in der Nähe gelagerten Bretter¬
vorräte konnten gerettet werden . Die Entstehungsursache
ist unbekannt.

Stuttgart , 29 . Dez . Ein württ . Mitglied des Deutschen
Lehrervereins für Württemberg ließ im vorigen Jahr ca.
40,000 Weinbergschnecken sammeln und mästete dieselben mit
Salat und Kleie . Die Kosten des Einsammelns betrugen
15 I und mit allen anderen Auslagen 20 --L per 100 Stück.
Der ganze Schneckenbedarf wurde nach Paris verkauft und
für 1000 Stück bei einem Gewicht von 18 12 ^ und
bei weniger als 18 ÜA 10 ^ erlöst . 1000 leere Gehäuse
wurden mit 2 ^ bezahlt . Der Schneckenstall ist aus der
Nordseite des Hauses anzubringen . Er besteht aus einer
Brettereinfassnng , die, mit Schmierseife bestrichen, die Tiere
am Davongehen bindert . Nach jedem Regen ist der Seifen¬
anstrich zu erneuern . Das Brett , auf welches das Futter
gestreut wird , muß alle zwei Tage abgewaschen werden,
weil sonst die Rückstände sauer und die Tiere krank werden.

r . Stuttgart , 30 . Dez . Auf dem Nordbahnhof wurde
gestern abend einem Ankuppler der linke Fuß am Reihen
abgeführt und der Verletzte ins Katharinenhospital verbracht.

r . Stuttgart , 30 . Dez . Heute vormittag fand im Hotel
Marquardt hier eine außerordentliche Generalversammlung
der Filderbahngesellschast statt . Zwecks angemessener Do¬
tierung des Erneuerungsfonds , wurde die Ausgabe von
bis zu 1000 Stück mit den bisherigen Vorzugsaktien gleich¬
berechtigter 5 °/ °iger Vorzugsaktien zu je 1000 ^ gegen
Einlieferung und Vernichtung von bis zu 1,000,000
Stammaktien unter Zuzahlung von 125 bar für ein¬
gelieferte je nom . 1000 Stammaktien beschlossen.

Sickenhausen , 29 . Dez . Ein Degerschlachter Mann,
der in angetrunkenem Zustand gestern abend gegen 9 Uhr
durch unseren Ort ging , scheint von rohen Burschen derart
auf den Kops geschlagen worden zu sein, daß er blutüber¬
strömt auf der Straße aufgefunden und nach Hause gefah¬
ren werden mußte.

r . Eberhard ; : !!, 28 . Dez . Ein schwerer Einbruch
wurde !t . Anz . v. Ober ! , heute nacht Heim Söldner Brachs,
500 m vom Ort entfernt , verübt . Die Diebe drangen im
zweiten Stock ein und gingen zunächst in Stall und Keller.
Die Bewohner hörten ein Geräusch , weshalb die Frau mit
einer Laterne Nachsehen wollte . Wie sie vom Hausgang in
die Tenne wollte , wurde ihr mit einer Axt die Laterne
zusammengeschlagen ; einen zweiten Axthieb erhielt die Frau
auf den Kopf , so daß sie bewußtlos umfiel . Auf einen
Schrei kam auch der Mann , sah die schreckliche Szene und
mußte mit den Einbrechern im Dunkeln raufen . Indessen
kam die Frau wieder zur Besinnung und rief die Nachbarn
zu Hilfe . Bis diese kamen, waren die Einbrecher ver¬
schwunden . Sie hatten ein Schwein geschlachtet und mrt-
genommen , die Gedärme aber liegen lassen. In der Tenne

'stand ein Stück Vieh , welches entweder zum Transpor:
oder auch zum Schlachten bestimmt war . Die Axt buel



liegen und gehört nicht' dem Brachs. Die Landjägermann-
schast fandet eifrig nach den bis jetzt unbekannten Thätern.

Göppingen. 30. Dezember. Gestern nachmittag ereig¬
nete sich der Göppinger*-Zeitung zufokge in der Geislingcr-
straße ein schwerer UnglmMü ll.  Lwei Pferde eines Fabrik¬
fuhrwerks wurden scheir.unWlßDrslit ' dem Wagen davon.In der Nähe des BetsaakS-oer Heilsarmee war der 66
Jahre alte Stadttaglöhner Mattheis mit Müllkehren be¬
schäftigt. Er wollte ausweichen. Zn seinem Unglück stand
aber ein leerer Pritschenwagen am Weg, der ihm bei seinem
seitlichen Ausweichen Halt gebot. Die Pferde rannten so
nah an dem Wagen vorbei, daß Mattheis zwischen beide
Wagen eingedrückt wurde. Er bekam ein Loch in den Kopf,
brach mehrere Rippen und wurde innerlich so schwer ver¬
letzt, daß er heute früh 5 Uhr seinen Verletzungen erlag.
Die Pferde konnten vor dem Güterschuppen wieder einge-
fangcn werden. Die eingeleitete Untersuchung wird ergeben,
ob dem Leiter des Fuhrwerks die Schuld an dem Unfall
beizumessen ist.

Ulm, 31. Dez. Der pensionierte Landgerichtspräsident
v. S chad-Mittelbiberach ist im Alter von 82 Jahren ge¬
storben. Der Verstorbene war 45 Jahre Mitglied des
Landtags als Abgeordneter der Ritterschaft.

r. Ulm, 31. Dez. Das kaiserl. Artilleriedepot erbaut
auf dem oberen Efelsberg ein neues Friedenspulvermagazin.

Gerichtssaal.
Tübingen, 30. Dez. Schwurgericht.  Der gestr.

Nachmittagsfall, der ein Nachtrag zur Tagesordnung ist,
betraf die Anklagesache gegen die 25 Jahre alte ledige
Fabrikarbeiterin Marie Schäfer  von Pfullingen, OA.
Reutlingen wegen eines Verbrechens der Kindstötung. Die
Angeklagte ist verhaftet und war unumwunden geständig,
ihr am 3. Novemberd. I . geborenes Kind gleich nach der
Geburt durch Ertränken in einem Wassergraben getötet zu
haben. Die Angeklagte will die That in der Verzweiflung
darüber, daß sie ein Unterkommen nicht gefunden, verübt
haben. Die Geschworenen billigten der Angeklagten mil¬
dernde Umstände zu. Die Verhandlung fand bei geschlos¬
senen Thüren statt und endigte mit der Verurteilung der
Angeklagten zu der Gefängnisstrafe von3 Jahren. Staats¬
anwalt Mayr vertrat die Anklage. Die Verteidigung führte
Rechtsanwalt Liesching. Als Obmann der Geschworenen
fungierte Oberförster Finkh in Neuffen.

In der heutigen Sitzung wurde der 20jährige Tag¬
löhner Eippner  von Bebenhausen wegen Sittlichkeits¬
verbrechen zu 4 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Tübingen, 30. Dez. Wegen eines Verbrechens des
versuchten Straßenraubs stand im 4. Fall vor den
Geschworenen der erst 18 Jahre alte Silberarbeiter
Johannes Stickel  von Walddorf, OA. Nagold. Stickel
wurde am 23. Septemberd. I . in Untersuchungshaft ge¬
nommen, am 20. Oktober aber gegen eine Sicherheit von
1000 ^ wieder auf freien Fuß gesetzt. Das Ergebnis
der Verhandlung ist kurz folgendes: Der Angeklagte und
der Dienstknecht Gottlieb Bechtold von Altensteig sowie noch
andere Burschen arbeiteten zusammen am 18. September
bei dem Kronenwirt in Walddorf in der Hopfenernte.
Nachts gegen 11 Uhr war das Geschäft beendigt, worauf
sämtliche Arbeiter mit Bier und Branntwein bewirtet
wurden. Hierauf trat Bechtold den Heimweg nach Alten¬
steig an, Stickel ging mit ihm zum Dorf hinaus. Unter¬
wegs fragte letzterer den Bechtold, was er Lohn habe undals Bechtold4 ^ in der Woche angab, erwiderte der An¬
geklagte, dann könnte er wohl eine Maß Bier bezahlen oder
ihm 10 ^ schenken. Da sich Bechtold nicht willfährig
zeigte, versuchte der Angeklagte ihm in die Hosentasche zu
greifen, wobei Bechtold Widerstand leistete. Unversehens
packte nun der Angeklagte den Bechtold von hinten um den
Leib, und schleppte ihn vom Weg ab auf eine Wiese, warf
ihn nach vorwärts auf den Boden, kniete auf ihn und ver¬
suchte ihm den Geldbeutel zu entreißen. Bechtold schrie
um Hilfe, der Angeklagte ließ aber nicht eher von ihm ab,
bis zwei Bauern, die die Hilferufe gehört hatten, herbei¬
sprangen und den Angeklagten unter Ausbietung ihrer
Kräfte von Bechthold wegrissen und nach Verabreichung
einer Tracht Prügel fortjagten. Dies ist die Darstellung
des Bechtold und der Zeugen, welche bekundeten, daß Bechtold
jämmerlich um Hilfe gerufen habe. Demgegenüber machte
der Angeklagte, der die Tat und insbesondere die beab¬
sichtigte Beraubung des Bechtold in Abrede zog, geltend, er sei
damals so stark betrunken gewesen, daß er sich nicht mehran die Sache erinnern könne. Bechtold, der zur Zeit des
Ueberfalls1 ^ 26 iZ in seinem Geldbeutel verwahrt hatte,
behauptete, von einer Betrunkenheit, wie sie der Angeklagte
behaupte, sei bei demselben damals keine Mede gewesen.
Bechtold ist ein etwas beschränkter Mensch. An die Ge¬
schworenen wurden drei Fragen gerichtet, die ersten zwei
auf versuchten Straßenraub, die dritte auf mildernde Um¬
stände lautend. Nachdem die Geschworenen ein Nichtschuldig
ausgesprochen hatten, wurde der Angeklagte vom Gerichtshof
kostenlos freigesprochen. Oberstaatsanwalt Fetzer vertrat
die Anklage, während Rechtsanwalt Knödel aus Nagold
die Verteidigung führte. Obmann der Geschworenen war
Kaufmann Krauß-Herrenberg.

Nachtrag zur Tagesordnung: Mittwoch, den 31. Dez.,
vormittags9 Uhr: Anklagesache gegen den verheirateten
Kesselschmied Karl Christian Hoyb  in Nürtingen, wegen
eines Verbrechens wider die Sittlichkeit.

Deutsches Reich.
Berlin, 29. Dez. Die Hinterbliebenen des verun¬

glückten Reichstagsabg. Friede! erhielten vom preußischen
Eisenbahnfiskus eine Entschädigung von 182,500Friede!, ein Brauereibesitzer aus Oberkonnersreuth bei Bay¬

reuth, verlor im Mai dieses Jahres bei dem Eisenbahn¬
unglück von Zschortau das Leben, als er eben im Begriff
war, zu den Reichstagssitzungen nach Berlin zu reisen.

Berlin, 30. Dez. Lehrermangel. Der infolge der Ein¬
führung des einjährigen Militärdienstes für Volksschullehrer
und der steigenden Ausdehnung des Volksschulwesens ein¬
getretene Lehrermangel bildet fortgesetzt den Gegenstand
eingehender Erwägungen der preußischen Nnterrichtsverwal-
tung. Da vorläufig auf die Gewinnung einer ausreichen¬
den Zahl männlicher Lehrkräfte nicht gerechnet werden kann,
so haben mehrere Bezirksregierungen, wie die Neue polit.
Corresp. erfährt, bereits auf die vermehrte Anstellung weib¬
licher Lehrkräfte Bedacht genommen.

Berlin, 30. Dez. Die Künstler beim Kaiser. Der
Kaiser hatte am Sonntag abend zahlreiche Bildhauer und
Baukünstler inS Schloß beschieden, um ihnen persönlich die
von Geheimrat Ihne durchgeführte Umgestaltung der Räume
zu zeigen. Die Arbeiten im Weisen Saal sind vollendet.
Dazu sind noch verschiedene Prunkgemächer im Stile der
Renaissance, Louis XtV. und Louis XV!. neu eingerichtet,von denen ein Teil zur Aufnahme fremder Fürstlichkeiten
dienen soll. Eine wahrhaft königliche Pracht zeigte der
Kaiser seinen Gästen, denen er selbst alle Erläuterungen
gab. Der Kaiser war in der kleinen Uniform der Garde-
Kürassiere und die Kaiserin in heliotropfarbencn spitzen¬
besetztem Gewand erschienen. Dem kaiserlichen Paar folg¬
ten der Kronprinz und die anderen Prinzen, die Hofbeamten
und Adjutanten. Die kaiserlichen Herrschaften begrüßten
einen jeden der ihnen bekannten Künstler nach dem Bericht
der Tgl. Rdsch. in leutseligster Weise und ließen sich die
ihnen noch nicht bekannten Herren vorstellen. Lachend meinte
der Kaiser: „Es ist eine so große Gewichtigkeit der Kunst
versammelt, daß ich hoffe, die Baumeister werden die Bal¬
ken fest genug gefügt haben, daß sie die Schwere ertragen
können." Nach der Besichtigung verabschiedete sich die
Kaiserin mit ihrem Gefolge. Der Kaiser führte seine Gäste
noch durch die Bildergallerie in die Heinrichshallen, wo an
kleinen gedeckten Tischen kaltes Abendbrot gereicht wurde.
Dann folgte ein Bierabend mit Zigarren und Zigaretten.
Der Kaiser unterhielt sich in lebhafter Weise mit den Herren
bis nachts1 Uhr. Den Hauptgegenstand der Unterhaltung
bildeten natürlich Fragen der Kunst.

Verlagsbuchhändler Hermann Herder  in Freiburg
l. B. hat in dankbarer Erinnerung an das, was die Herderlche
Verlagshandlung und Familie ihrem Württemberg. Heimat¬
land und den Bischöfen von Rottenburg zu verdanken hat,
zum Bau einer neuen Kathedrale in Roltenburg die Summe
von 3000 ^ übersandt.

München, 30.Dez. Hausbesitzer Schmaderer, das Haupt,
der vor einigen Wochen verhafteten Einbrecherbande, hat sich
im Polizeiarrest, wohin er zu einer Vernehmung gebracht
worden war, erhängt. Der Bande sind bereits gegen 100
Einbrüche nachgewiesen, eine erhebliche weitere Anzahl glaubt
man ihnen noch Nachweisen zu können.

Dresden, 30. Dezember. Die Schwäche des Königs
Georg  hält an; sein Zustand gibt zu ernsten Besorgnissen
Anlaß. Prof. Curfchmann in Leipzig wurde heute zur
Konsultation berufen.

Dresden, 30. Dez. Professor Curfchmann konstatierte
bei dem König Georg hochgradige Influenza. Eine Lungen¬
entzündung ist nicht vorhanden.

Dresden, 29. Dez. Das amtliche Dresdener Journal
schreibt: Nach der heute erfolgten Abnahme des festen Ver¬
bandes beim Kronprinzen zeigte sich, daß der Unterschenkel¬
bruch in bester Stellung, ohne jede Verschiebung und Ver¬
kürzung geheilt ist. Die Nachbehandlung, die hauptsächlich
in warmen Bädern, Massage und passiven Bewegungen be¬
stehen wird, läßt eine volle Wiederherstellung der Funktion
des gebrochenen Beins in einigen Machen mit aller Be¬
stimmtheit erwarten.

Essen, 28. Dezember. Zum Fall Krupp  teilt der
Generalanzeiger für Essen und Umgegend folgendes mit:
„Zur Beschaffung von Material im Falle Krupp hat der
Berliner Vorwärts den Redakteur und Reichstagsabgeord-
neten Gradnauer nach Capri geschickt, der jedoch, wie zu
erwarten war, nichts Belastendes  gegen Herrn F. A.
Krupp hat erfahren können. Noch vor Rückkehr des Herrn
Gradnauer ist aus Grund des von ihm erstatteten Berichts
ein Beschluß der sozialdemokratischen Fraktion gefaßt worden,
daß die ganze Angelegenheit als Privatsache des Vorwärts
zu betrachten und jede Verantwortung der Partei für die¬
selbe abzulehnen sei. Auch solle von einer Agitation gegen
den § 175 des Str .-G.-B. aus Anlaß dieses Falles abge¬
sehen werden. Ferner solle, falls die Partei im Reichstage
oder in der Gerichtsverhandlungdazu provoziert werde,
eine dahinlautende Erklärung abgegeben werden' Ein her¬
vorragender sozialdemokratischer Abgeordneter hat in einer
Unterhaltung über diese Angelegenheit des Vorwärts die
Aeußerung gethan: „Uns egal, die Sache geht die Partei
als solche nichts an." Gradnauer wußte auch nach seiner
Rückkehr von Capri keine Herrn Krupp belastende That-
sachen zu berichten, die geeignet gewesen wären, eine Unter¬
lage für die schmählichen Verleumdungen des Vorwärts zu
bieten, obwohl sich an ihn viele Personen zur Abgabe von
Aussagen herandrängten, aus die er jedoch wegen ihrer
Unwahrheit verzichten mußte." Damit ist der„Fall Krupp"
wieder auf die Tagesordnung gesetzt, die sozialdemokratische
Presse und namentlich der Vorwärts wird zu obigen An¬
gaben Stellung nehmen müssen.

-P *
*

Ein Drama im sächsischen Königshause.
Dresden, 30. Dezbr. Amtlich meldet das Dresdener

Journal : Nachdem Se. Königliche Hoheit der Kronprinz
amtlich kundgegeben haben, die mit Höchstseiner Frau Ge¬

mahlin entstandene Eheirrrung auf gerichtlichem Wege
zum Austrag bringen zu lassen, ist von Sr . Majestät dem
Könige darauf gemäßß 12 des Nachtrags des königlichen
Hausgesetzes vom 20. August 1879 zur Entscheidung dieser
Eheirrung ein besonderes Gericht von sieben Richtern nieder¬
gesetzt worden, aus dem Präsidenten des Oberlandesgerichts
und sechs vorwiegend mit Ehesachen beschäftigten Ober¬
landesgerichtsräten bestehend. Auch über das Verfahren
haben Se. Majestät der König besondere Vorschriften ge¬
troffen. Der Klageantrag wird auf Aufhebung der
ehelichen Gemeinschaft  gerichtet werden. (Bürger¬
liches Gesetzbuch§ 1575.)

Wien, 30. Dez. Die amtliche Abendpost veröffentlicht
eine Mitteilung, wonach Kaiser Franz Joseph auf die Bitte
des Erzherzogs Leopold Ferdinand dessen Verzicht auf
Stellung und Rang' als Erzherzog angenommen und ihm
die Erlaubnis erteilt hat, künftighin den bürgerlichen Namen
Leopold Wölfling zu führen. Gleichzeitig ordnete der Kaiser
die Streichung des Erzherzogs aus der Liste der goldenen
Vließritter und feine Entlassung aus dem Armecverband
an. Die Ungewöhnlichkeit dieser Verfügung und die große
Eile, mit der man sie der Oeffentlichkeit übergab, sind durch
die Erbitterung, die an höchster Stelle über das Vorgehen
des Erzherzogs herrscht, zu erklären; man wollte ihm alle
Brücken zur Rückkehr abschneiden und seinen bedingungslosen
Verzicht als vollendete Tatsache erklären. — Bezüglich
seiner vermögensrechtlichenAnsprüche ist Leopold Wölfling
nunmehr auf den Zivilrechtsweg angewiesen; seine Ansprüchean die Hinterlassenschaft von Johann Orth' haben keine
Bedeutung, da, wie jetzt festgestellt wird, Johann Orths
Testament noch uneröffnet im kaiserlichen Archiv liegt undin absehbarer Zeit auch nicht eröffnet werden wird. AuS
Genf wird übrigens gemeldet, daß sowohl Leopold Wölflingals die Kronprinzessin sich bereits in Geldnöten befinden.
Der Großhcrzog von Toscana verfaßte gestern ein neues
Testament, worin Erzherzog Leopold enterbt wird.

Paris, 30. Dez. Die Agentur„Paris Nouvelles"läßt sich aus Genf solgendes über die Flucht der Kron¬
prinzessin von Sachsen telegraphieren: „Obgleich die Prin¬
zessin seitens der schweizerischen Regierung keine Ausweisung
zu fürchten scheint, so hält sie doch den Versuch einer Ent¬
führung für nicht unmöglich und daher verursacht ihr die
polizeiliche Ueberwachung, der sie untersteht, lebhafte Be¬
sorgnis. Sie hat zu wiederholten Malen erklärt, daß sie
lieber sterben, als an den sächsischen Königshof zurückkehren
würde, der sie für den Rest ihrer Tage einspcrren würde.
Man sagt, daß die Prinzessin beständig einen Revolver und
einen Dolch bei sich trägt.

Ausland.
Benezuel a.

London, 30. Dez. Nach einer Washingtoner Meldung
der Morning Post haben Deutschland und Großbritannien
gestern, den 29., dem amerikanischen Staatsdepartement
ihre Bedingungen für die schiedsgerichtliche Entscheidung des
Venezuelastreites mitgeteilt. Dem Vernehmen nach fordere
Deutschland die Zahlung von 60,000 Pfd. Sterl. und eine
Entschuldigung seitens Venezuelas. Großbritannien sei be¬
reit, auf eine Entschuldigung zu verzichten, und verlange
8000 Pfd. Sterl. Diese Summen seien als Entschädigung
für die deutschen und englischen Staatsangehörigen bestimmt,die von der venezolanischen Behörde verhaftet oder ander¬
weitig ungehörig behandelt worden sind. Beide Regierungen
lehnten es ab, über diese Beleidigungen stillschweigend hin¬
wegzugehen, da sie sie nicht nur als gegen das Völkerrecht
verstoßend, sondern auch als offene Beschimpfung der Staats¬
gewalt zweier europäischer Mächte betrachten.

New-Hvrk, 30. Dezbr. Castro hat auf die Rückgabe
feiner Flotte verzichtet und willigte in ständige Abzüge von

'den Zollhauseinnahmen bis zur Tilgung aller Forderungen
ein. Diese Nachgiebigkeit dürfte das Resultat der Fort¬
schritte der Rebellen und eines durch den Hunger veranlaß-
ten Aufstandes in La Guayra sein.

Washington, 31. Dez. Staatssekretär Hay erhielt
Castros Antwort auf den Vorschlag, die Streitfrage dem
Haager Schiedsgericht zu unterbreiten. Präsident Castro
nimmt die Grundsätze des Anerbiersns an. Die Antwort
wird heute nach London, Berlin und Rom übermittelt.

Wien, 30. Dez. Die Ausgletchskonferenzen, welche
heute nachmittag zwischen den beiden Ministerpräsidenten
und den Finanzministern stattsanden und zwei Stunden
dauerten, haben abermals zu keinem Ergebnis geführt.
Finanzminister Lukacs reiste nachmittags nach Budapest ab.
Ministerpräsident Szell kehrt morgen nach Budapest zurück,
da er heute an dem zu Ehren des russischen Ministers
Grasen Lamsdorff  veranstalteten Hofdiner teilnehmenmußte.

Wien, 31. Dez. Die beiden Ministerpräsidenten und
Finanzminister Böhm hatten nach der Audienz beim Kaiser
eine neuerliche lange bis 10 Uhr nachts währende Konferenz.In dieser wurde volles Einvernehmen erzielt, sodaß der
österreichisch-ungarische Ausgleich  zwischen den beiden Re¬
gierungen perfekt  ist.

Belgrad, 30. Dez. Wie bestimmt verlautet, sucht der
Minister des Aeußern Oberst Antonitsch  um seine Ent¬
lassung nach, die ihm der König jedoch bis jetzt nicht be¬willigte.

Rom, 29.Dez. Kündigung des österreichisch-italienischen
Handelsvertrags. Die Ag. Stef. veröffentlicht folgende
Note: Der österreichisch-ungarische Botschafter hat im Auf¬
trag seiner Regierung durch eine amtliche Note den Handels¬
und Schiffartsvertrag zwischen Oesterreich-Ungarn und Ita¬
lien gekündigt, sodaß dieser Vertrag mit dem 31. Dez. 1903



außer Kraft tritt. Die Kündigung wird ausdrücklich damit
begründet, daß es Oesterreich-Ungarn auch aus internatio¬
nalen Erwägungen unmöglich sei, die Weinzollklausel über
den 31. Dez. 1903 hinaus in Kraft zu belassen.

Lissabon, 31. Dezember. Die Lage des Kabinetts gilt
für erschüttert. Der König hatte mit dem Führer der
Opposition Franko eine zweistündige Unterredung, die sehr
besprochen wird.

Madrid, 30. Dez. Silvela erklärte, England und
Frankreich würden sich vorläufig betreffs Marokko passiv
verhalten. Auch Deutschland und Spanien seien für Auf-
rechterhaltung des Status guo indeß dürfte alles von dem
weiteren Verlauf des Krieges abhängen. Das Gerücht,
daß Fez bereits gefallen sei, blieb bis jetzt unbestätigt.

Neueuburg, 30. Dez. lieber die Festnahme des Ur¬
hebers des Genfer Bombenanschlags wird gemeldet: Der
Detektiv Brünier studierte gestern früh auf der Präfektur
die Photographie und die Signale eines gewissen Marchetti,
der dem Bundesanwalt geschrieben atte, er sei der Urheber
des Genfer Anschlags. In diesem Augenblick trat ein Gen¬
darm mit drei wegen Landstreicherei verhafteten Personen
cin. Brünier erkannte sofort in einem derselben Marchetti
und fuhr ihn an: Haben Sie die Bombe geworfen? Mar¬
chetti gestand gelassen die Tat. Er ist offenbar geistesgestört.
Später fand man bei ihm eine Patrone, deren Inhalt noch
nicht untersucht ist.

Aus Wörden(Holland), 27. Dez. berichtet die K. Z. :
Kurz vor den Feiertagen ist ein Personenzug der Strecke
Leiden-Utrecht in den Kanal gestürzt. Der Brückenwärter
Schack war nach durchkneipter Nacht auf seinem Posten
eingeschlafen. Der Maschinist ließ den Zug auf die Brücke
fahren, obschon das Signal anzeigte, daß die Strecke nicht
frei war. Der Zugführer wurde getötet, das Begleit- und
das Maschinenpersonal schwer verletzt. Von den Reisenden
kam wunderbarerweise niemand zu Schaden. Die hollän¬
dischen Blätter verurteilen die Leichtfertigkeit der Bahn-
bcdienstetcn scharf.

Paris, 30. Dezbr. Präsident Loubet sandte an den
Kaiser von Rußland 10,000 Francs für die bei dem Erd¬
beben in Andischau Geschädigten.

London, 28. Dez. Im City-Roadarbeitshaus in Lon¬
don befindet sich eine Frau Lydia Carr, die in den nächsten
Tagen 101 Jahre alt wird. Sie lebt jetzt bereits seit
20 Jahren in dem genannten Armenhaus und ist fast die
ganze Zeit bettlägerig gewesen, hat aber immer noch Erin¬
nerung an ihre Vergangenheit. Daß die Eitelkeit auch in
diesem hohen Alter den Menschen nicht ganz verläßt, geht
wohl daraus hervor, daß die alte Dame, als man sie
photographieren wollte, eine Wärterin bat, ihr zu dem Zweck
Uhr und Kette zu borgen. In demselben Armenhaus lebt
ein 80 Jahre alter Neffe von ihr.

London, 3ö. Dez. Wie das Reutersche Bureau erfährt,
hofft die Regierung, daß General Viljoen als Befehlshaber
der nach dem Somaliland gehenden Burentruppe gewonnen
werde. Von Viljoen war das erste zunächst nicht angenommene
Angebot ausgegangen. Oberst Rochfort ist nach Abcssynien
abgereist und wird sich der abessynischen Streitmacht, die
bei den Operationen gegen den Mullah niitwirkt, anschließen.

London, 31. Dez. In dem unweit London in de:
Grafschaft Essex belegenen Orte Leyton wurde cin furcht
bares Verbrechen entdeckt. Ein Mann von 34 Jahre:
namens Edgar Edwards, der vor einem Monate in eil
Haus in Leyton allein eingezogen war, hatte vor eine:
Woche einen älteren Herrn, der ihn besuchte, namens Gar
land, so mit einer eisernen Stange geschlagen, daß diese!
nun schwer verletzt in einem Hospital darniederlegt. Edward?
wurde alsbald verhaftet und die Polizei stellte inzwischen Nach
forschungen über ihn an. Sie fand,daß Edwards früher mit einen
zungen Ehepaarzusammengewohnthatte, das seit einem Monat
verschwunden war. Nun erinnerte mau sich, daß Eduard?
verschiedene große Kisten bei sich hatte, als er in das Hau¬
in Leyton einzog und daß er auch den Garten hinter den
Hause hatte umgraben lassen. Die Polizei ließ im Gartei
nachgraben und man stieß 5 Fuß tief auf einen Sack, de:
einen zerstückelten menschlichen Körper  ent
hielt. Dann wurde noch ein zweiter und ein dritter solche!
Sack gefunden. Die Leichen waren die eines Mannes vor
25 Jahren, einer Frau desselben Alters und eines Kinder
von drei Monaten. Köpfe und Gliedmaßen von Mann uni
Frau waren vom Körper getrennt und die Schädel warer
unt emem schweren Instrumente eingeschlagen. Ilm den Hal?
des Kindes war ein Taschentuch geschnürt. Die Leichei
können nur euuge Wochen in der Erde gelegen haben.

London, 31. Dez. Der Times wird aus Tanger ge
meldet: Der Prätendent ist 20 englische Meilen von Fez
wo die Lage dieselbe bleibt. Der Nest der geschlagene-
Armee ist in jammervollem Zustande zurückgekehrt De:
Sultan erklärte einer Deputation Eingeborener von Fez e:
wolle Fez verteidigen und dabei sterben. — Auf Grund'de:
Verhandlungen, welche der marokkanische Gesandte Menebh
letztes Jahr in London mit Lord Lansdowue hatte glaube:
die Marokkaner, England werde im Notfälle dem Sulla-
bewaffneten Beistand nicht verweigern können. Es ist un
möglich, die Marokkaner von dieser Idee abzubiingcu dl
sie England die Schuld zuschreiben, daß es durch Züchtum
europäischer Anschauungen in Marokko und durch Einführun
von Europäern in den maurischen Hof die Rebellion per
ursacht habe.

New-Aork, 29. Dez. Präsident Noosevelt lud der
Professor Münsürberg zu einer Unterredung ein. De
Präsident sucht dm Eindruck zu zerstreuen, daß seine Ab
lehnung des Schirdsrichteramts etwa antideutschen Gefühlei
zuzuschreiben sei. Die Ablehnung mußte infolge des Drucke?
der öffentlichen Meinung erfolgen, welche, wie aus de
Presse klar ersichtlich, die Ueberweisung der Venezolanischei

Angelegenheit an den Haager Schiedsgerichtshof als eine
Kräftigung der Idee permanenter Schiedsgerichte freudig
begrüßte.

New-Uork, 29. Dez. Der frühere Präsident der Ver¬
einigten Staaten Grover Cleveland erklärt in einem Briefe
an die World, die Monroedoktrin mache jetzt ein kritisches
Stadium durch. Eine Durchbrechung derselben dürfe nicht
gestattet werden. Man müsse aber nicht vergessen, daß die
Monroedoktrin nicht bezwecke, die Eintreibung gerechter
Schuldforderungen zu verhindern.

Sidney, 30. Dez. Aus Neu-Guinea wird gemeldet,
daß zwei europäische Goldsucher von Eingeborenen grausam
ermordet worden seien. Man fürchte, daß noch mehr Mord¬
taten begangen werden. Unter den Eingeborenen herrsche
infolge der furchtbaren Trockenheit Hungersnot. Tausende
nähren sich von Wurzeln. Die Menschenfresserei sei die
Folge dieser Verhältnisse. In einem Kampfe zwischen zwei
Stämmen wurden 2b Eingeborene getötet.

* -t:
*

Ueber das Eisenbahn -Unglück in Amerika be¬
richtet ein Passagier im zweiten Wagen, A. R. Stuart aus
Ontario: „Jeder Platz im Abtei! war voll, und als der
Krach erfolgte, wurde ich mit schweren Gegenständen be¬
deckt. Ich hörte das Geräusch von Dampf und fühlte,
daß ich an der Hüfte niedergehaltcn wurde. Etwas Weiches
war auf meinem Gesichte, und das reichte bis zu meinen
Fingern, es war zerrissenes Fleisch. Geschrei und Gestöhne
ertönte von überall her. Ich fürchtete, ich würde lebendig
gebraten werden, da die Lokomotive zum Teil über mir
war, und ich roch verbranntes Fleisch. Drei Körper waren
gegen mich gedrückt, und es floß viel Blut. Alles war in
Verwirrung. Menschen beteten und riefen in erschütternd¬
ster Weise ihren Schöpfer an. Viele kleine Kinder waren
in den Wagentrümmern und ihr Zustand war fürchterlich.
Viele der zwischen den Trümmern eingeklemmten Personen
litten furchtbar von dem bitter kalten Wetter, das von
Schneewehen begleitet war. Ein Extrazug brachte bald
Aerzte aus London herbei. Die Schuppen der Station
wurden in eine Morgue verwandelt, worin die Leichen ge¬
bracht wurden, denen man Zettel mit den Namen darauf
ansteckte. Jede Identifizierung führte furchtbare Szenen
herbei."

Es ist noch nicht festgestellt, wen die Verantwortung
für das Unglück trifft, doch ist dieses wahrscheinlich einem
Telegraphisten zur Last zu legen. Der Telegraphist einer
Station, wo die beiden Güterzüge hielten, teilte dem Güter¬
zug mit, daß er den Expreßzug bei Wanstead Vorbeilaffen
solle. Eine Copie dieses Befehles hätte nach den Vor¬
schriften auch dem Zugführer des Expreßzuges gegeben
werden müssen. Statt dessen teilte man diesem mit, der
Weg sei bereits frei. Der Güterzug, der mittlerweile auf
ein anderes Geleise übergeführt werden sollte, wurde infolge
dessen von dem Expreßzug vollständig zertrümmert. Dabei
war der Schneesturm so arg, daß man nur wenige Fuß
weit sehen konnte. Der Stationsbeamte in Wanstead wollte
gerade seinen Dienstraum verlassen, als er das Arbeiten
des Telegraphen hörte. Das Telegramm lautete: „Haltet
Zug Nr. 5 auf!" Der Beamte stürzte sofort mit einer
Laterne zur Tür hin, hatte diese aber noch nicht hinter sich
geschlossen, als er das Krachen des Zusammenstoßes hörte.
Einer der Passagiere beschreibt den Unfall wie folgt:
„Wir fuhren mit etwa 40 Meilen Geschwindigkeit, als
plötzlich die Züge mit furchtbarer Gewalt aufeinander-
stießen. Die beiden Maschinen wurden in den Graben ge¬
schleudert. Der Gepäckwagen sprang auf das Dach eines
Wagens erster Klasse, tötete eine große Anzahl der Insassen
und klemmte andere in 'Trümmern fest. Das Geschrei,
das Stöhnen und Beten der Verwundeten, war herzzer¬
reißend. Eine arme Frau betete, daß ihr Kind gerettet
werden möge, während sie selbst starb. Das kleine Wesen
wurde sorgfältig aus den Trümmern herausgeholt und
wird wahrscheinlich mit dem Leben davonkommen. Ver¬
schiedene Frauen starben, während sie Choräle sangen."

Vermischtes.
Recht hat sie! Die Meraner Zeitung erfährt aus

Schlanders im Vintschgau eine durch einen Ohrenzeugen
verbürgte heitere Historie von einer klugen Bäuerin. Ihr
Gewährsmann erzählt: Bei Gelegenheit der vor Kurzem
vorgenommenen Bahntracirungsarbeiten in Schlanders be¬
deutete der führende Ingenieur einer Bäuerin, daß die Bahn¬
linie gerade durch ihre Scheune durchlaufen werde. Auf
diese Mitteilung hin erhielt der Ingenieur die klassische
Antwort: „Ja , bauen köant's die Bahn schon, aber nach
9 Uhr Abends darf kein Zug mehr gehen, i steh die Nacht
nit alleweil auf, die Stadelttzür aufmachen, daß der Zug
durchfahren kann!"

Danerrede» im römischen Senat. Im alten Rom gab
es noch keine elektrischen Bogenlampen, die die Nacht zum
Tage wandeln. Wenn die Sonne unterging mußte gesetz¬
licher Bestimmung gemäß die Senatssitzung abgebrochen
werden. Ferner durfte auf die Verhandlung in dec vorigen
Sitzung nicht Bezug genommen werden. War eme Beratung
im Laufe eines Tages — die Senatssitzung fing im all¬
gemeinen bei Tagesanbruch an — nicht zu Ende gekommen,
so begann sie in der nächsten Sitzung von vorn. Das
mußte natürlich oft genug zu dem Versuche reizen, in der
Hoffnung, daß „aufgeschoben" doch häufig „ausgehoben"
ist, durch Dauerreden einen unliebsamen Beschluß wenigstens
vorläufig unmöglich zu machen. Während wir für dies
Verfahren noch keine allgemein anerkannte Bezeichnung
haben (denn die Dauerredner, die es schließlich doch am
ehesten wissen muffen, weisen es mit Entrüstung von der
Hand, daß sie Obstruktion treiben), standen in Rom dafür

gleich drei Ausdrücke für Feind und Freund zur gefälligen
Auswahl zur Verfügung. Man nannte es: ckisw tollors,
den Tag totschlageu, äism eonsninors, den Tag auszehren
oder ckitzm oximsro ckiesncko, den Tag durch Reden weg¬
stibitzen; und niemand nahm das weiter übel, wenn ihm
dergleichen nachgesagt wurde. Freilich waren die römischen
Dauerredner neben den unseren die reinen Waisenkinder.
Als es ein gewisserH:rr Clodius einmal im römischen
Senate wagte, drei volle Stunden ununterbrochen zu reden,
da riß den würdigen Senatoren denn doch der Gedulds¬
faden. und es erhob sich ein so stürmischer Unwille, daß
er „endlich" schließen mußte. Auch über arge Zusammen¬
stöße zwischen dem Leiter der hohen Versammlung und un¬
botmäßigen Senatoren wird uns von den alten Schrift¬
stellern berichtet. Einen eigentlichen, selbstgewählten Präsi¬
denten hatte der Senat nicht. Meistenteils präsidierte
einer der beiden Consuln, die, wie allgemein bekannt, ein
Jahr lang gemeinsam den römischen Staat regierten.
Wer der Würde des präsidierenden Konsuls zu nahe trat
oder sich seinen Anordnungen nicht fügte, dem wurde übel
mitgespielt. Er wurde nicht nur von der Sitzung ausge¬
schlossen, sondern der Konsul pfändete ihm auch die Toga,
so daß er in Hemdsärmeln nach Hause wanken mußte.
Wahrscheinlich durfte der hinausgewiesene Senator an den
Sitzungen nicht mehr teilnehmen solange das Amtsjahr des
Beamten lies, der die Maßregel gegen ihn ergriffen hatte.
Den allzu widerspenstigen Senator konnte der Konsul ver¬
haften, und ersterer saß dann als Gefangener im Hause
eines angesehenen Bürgers, das er nicht verlassen durfte,
bevor das Amtsjahr des Konsuls abgelaufen war. Erwähnt
sei noch, daß jeder der Volkstribunen, die der Senatssitzung
beiwohnten, ohne reden und stimmen zu dürfen, gegen die
Ausweisung oder Verhaftung eines Senators sein Veto
einlegen konnte. Es versteht sich von selbst, daß unwürdige
Auftritte im römischen Senat sich nur äußerst selten abge¬
spielt haben. Im allgemeinen beachteten die würdigen
Herren aufs peinlichste den parlamentarischen Anstand; es
galt für ungehörig, den Redner durch Privatgespräche oder
Zwischenrufe zu stören, es war sogar unpassend, ohne Grund
seinen Platz zu verlassen.

Ein Buch des Präsidenten Noosevelt. „Intensives
Leben", dies ist der Titel und zugleich die leitende Idee
einer Sammlung von Abhandlungen und Reden des ame¬
rikanischen Präsidenten. Aus diesem interessanten Buch
spricht nicht nur die Individualität des energischen Leiters
der Vereinigten Staaten zu uns, sondern zugleich der Geist
des amerikanischen Volkes, wie es heute ist. Die Ameri¬
kaner scheinen jetzt auf der Höhe ihrer Macht angelangt zu
sein, und doch wollen sie noch vorwärts streben. Sie ver¬
heimlichen es nicht, daß sie die.erworbenen Machtmittel zur
systematischen Vorbereitung weiteren Aufschwunges benützen
wollen, daß sie in Zukunft die Expansivpolitik eines Er¬
oberervolkes zu führen gedenken. Selten ist wohl eine
ähnliche Losung unverhüllter ausgegeben worden als in
diesem Buche eines berufenen Sprechers des amerikanischen
Volkes. Noosevelt wendet sich entschieden gegen jene„Ueber-
zivilisierten", welche, wie Tolstoi, durch ihre Ermahnungen
zum Frieden die Völker entnerven. „Kein Klosterleben" —
ruft Noosevelt— „wir wollen intensives Leben. Wir
wollen die Mannes- und Kriegertugenden pflegen und den
Daseinskampf zum Gesetz erheben. Hätte Rußland Tolstois
Rat befolgt, so wäre es heute von kriegerischen Tataren¬
stämmen beherrscht. Nicht auf friedlichem Wege entwickelt
sich der Fortschritt der Menschheit, sondern auf dem großer
Völkerschlachten, indem die überlegeneren Rassen die unter¬
geordneten vernichten oder absorbieren." Aus dieser Auf¬
fassung der Kulturentwicklung ergibt sich das politische Pro¬
gramm Roosevelts. Er nennt den Krieg gegen die Phi¬
lippinen einen gerechten Krieg, weil er zum Wohlergehen
einer großen Nation beigetragen hat. Und er hält diese
Nation Mr berechtigt, auch weiterhin für ihr Wohlergehen
in dieser Weise zu sorgen. Darum empfiehlt er den Ame¬
rikanern die Bildung einer imponierenden Land- und See¬
macht: Erfolgreiche Eroberungskriege lassen sich nicht im¬
provisieren, man muß Armeen, Kriegsmaterial und Pläne
von langer Hand vorbereiten. Dieser Gesichtspunkt beherrscht
alle Ausführungen des amerikanischen Präsidenten. Wenn
er z. B.die Hebung des Familienlebens empfiehlt und den
Sinn der Frauen für die Mutterschaft stärken möchte, so
geschieht es nur darum, weil er Kanonenfutter braucht.
Zahlreiche Kinder sind die Grundlage großer Armeen. „Ein
Volk, dessen Männer Arbeit oder einen gerechten Krieg
scheuen und dessen Frauen d-e Mutterschaft fürchten, steht
am Rande der Verdammung." In diesem Satze gipfeln
die politischen Lehren Roosevelts.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r. Stuttgart , .30. Dez. (Schlachtviehmarkt .) Zugetrieben

würben: 36 Ochsen9 ! Facren'!62 Kalbet» und Kühe 483 Kälber
679 Schweine. Unverkauft blieben: — Ochsen 19 Farren 72 Kalbeln
und Kühe — Kälber 65 Schweine. Erlös aus ' Z Schlacht¬
gewicht: für Ochsen 69 - 7! 6 Farren 56 - 59 ch Kalbeln und
Kühe 35 - 64 ŝ. Kälber 66 —88 4, Shweine 57—66 Ver¬
laus des Marktes: Verkauf lebhaft

Herrenberg . Ueb erficht über den Arbeitsmarkt
am 29 Dez. Arbeit sucht: 1 Schreinergehilfe. Anfragen ver¬
mittelt das 'Arbeitsamt Herrenberg(Stadtpflege).

Auswärtige Todesfälle.
Calw:  Margarethe Ka n ff m a n n. G rü n tal:  Anna

Maria Eberhart,  geb . Kilgus. Herrenberg:  Christian
Heindel,  Stadtacciser a. D. Rotrcnburg:  Jakob Schie¬bet,  Bauer . Bühl:  Johann Raidt,  Schloßwirt.

Druck und Verlag der E. W. Zaiser ' schen  Buchdruckerei(Gu,:l
Zaiser) Nagold — Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur.
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Ebhause « ,
Obecamt Nagold.

errren -Aerkaus.
Die hiesige Gemeinde verkauft am Montag de«

s . Januar isvrr nachmittags s Uhr auf dem
Rathaus einen

Harren zum Schlachten.
Den 31 . Dezember 1902.

Schultheißenamt:
D e n g l e r.

Mindersbach , den 2. Jan . 1903.

vLUKSLKLUK.
Z ^ Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

und Liebe bei dem Leiden und Hingang unseres
- -- - i - lieben Gatten und Baters

Johannes Köhler
danken herzlich

die trauernden Hinterbliebenen.

K. Amtsgericht Nagold.
In das

Güterrechtsregister
ist heute unter Nr . 39 eingetragen
worden:

Roh , Gottfried , jun, , Küfer in
Altensteig,

Roh , Wilhclmine geh. Gens-
heimer daselbst.

Die Eheleute haben durch Ehe¬
vertrag vom 29 . November 1902
den Güterstand der Errungenschafts-
gemcinschast festgesetzt.

Den 31 . Dezember 1902.
Oberamtsrichter:

S i g e i.

Nagold.
Am vergangenen Sonntag wurde

im Gasthof z. Rößle ein

Regenschirm
verwechselt

und wird um gcfl. Umtausch dort
gebeten.

* WM «
für üas Jahr

IM
rinä vorräriK bsi

8 . M . Laiser.

Empfehle von ganz frischer Sen¬
dung:

Neue span . Orangen,
per St . 5 und 10 -4 .

bei mehr billiger,
Nene Citronen,

„ Smyrnaseigen,
„ Kalifat . Datteln,

alles in bester Qualität billigst
Zis» K « L«>. Hel ». I <» »»K.

Fimemdkiksllick llWld.
77

Am 8 . Januar beginnt ein

AM - « euer Kurs.
Der Unterricht umfaßt : Hand -, Maschinen - und Kleidernähen mit

dem dazugehörigen Musterschnitt , Weißstecken, Kunsthandarbeiten , Zeichnen,
Bügeln , Buchführung , Rechnen und Korrespondenz.

Anmeldungen nehmen entgegen die Lehrerinnen , der Unter¬
zeichnete und G . W . Zaiser.

Der : Morflomö:
Oberreallehrer Weinmann.

Mzem sksgo
Die diesjährige

mit 6srtd6üV6i ' Io8imZ
findet

Sulz.

Eine Kleidernäherin
welche in Stuttgart ein eigenes Ge¬
schäft geführt hat , sucht Kunden
in n . außer dem Hanse auch auswärts.

Agnes Rohm , Kleidernäherm.

Ratten -Mäuse-ToV
sicherstes Mittel ! „Ackerlohn " . Eine einmalige , reichliche Auslage genügt zur
vollständigen Ausrottung . Preis 60, 100 st . 8 <bii »i «>.

WAMMMMOMLMMMMMMMMMGMMM

O O G

G G O

so» . 1000 > imiiu « rii ) .

prsis joävr llummsr >0 pfsnnig.

Lnsorvüdlteste 8ammlanK äsr beliebtester , ülassisobsn u. moäsrueu
8aloustüoüs kür Llavisr , Lisäsr mit LlavierdsKlsitallb , Oonplsts,
räure , Llürsebs . VortraAsstüolrs , Vsbuuxs - nnä Vuterriobtsvsrüs,
Lieäsrtrallsoriptiousll . kotponrris , Ouvertüren , kielen kür Violine

solo . Llavier unä Violine , Viere , Silber , llarmonium sto.
io tr»1ell«ser lo l̂üliroiiA»ack sek xroszem Sloteukorwut.

Xar v « ll8l » » cklx « ^ .usAudsu.
-i- vi « 8nmm1ullA virä kvrtK«8st2t. -i-

Vorrätig sinä stets
Lttv tle » vvILvdtest « »» X »»ii »u »« ri ».

kt8! .̂Ue 8am8t»F rveräen cliezem̂ eit disnwmsim
bestellt , rvelobs ulolit vorrätig sincl; bei Lestsllua^eii
bittet man n» r ckiv lVaminsr » aurillAebeii.
— HLtLlo § 6 in dsliödisssr § rLtis . ^

IVir bemerken voed, äass nasser äieser Voists-
bidliotbest aaob

a!!v anäsr'kn ß/luZiltlien

M-»

bei aas ?u babsa siaä aaä emxkebiea aas bestevs.

< »! . HHft

Z1i »eI »I» r»i »t1Irr » A.
MV

S G WM « lAZGLSL

sür 1903
n SV Pfg . sind vorrätig bei

G . W . Zaiser.
Calw.

Wegen Verheiratung meines seit¬
herigen Mädchens , snche ich sofort
oder bis 1. Februar ein christlich
gesinntes

Mädchen,
das der bürgerlichen Küche selbständig
vorstehcn kann , bei gutem Lohn und
guter Behandlung.
Georg Psau , Weinhandlung

Für Lichtmeß findet ein fleißiges,
ehrliches

Mädchen
gut bezahlte Stelle als zweites in
einem größeren Haushalt ans dem
Lande.

Anträge vermittelt die
Expedition d. Bl.

SchuM M-rk- Mjfchaut
alterprobtes bestesalterprobtes bestes
Mittel zur Erhob
tung des Leders.

Man hüte sich vokj
Nachahmungen
mit ähnlichen

Namen und kaufe
nur Büchsen mit

dieser Schutzmarke, WM- welche L
haben "SO und 40 Pfg . zu

Samstag , 3 . Januar 1993 abends7 Uhr!
im Hirschsaal in herkömmlicher Weise statt . Die verehrlichen!
Mitglieder mit ihren Familien werden hiedurch zu recft zahlreicher ^
Beteiligung freundlichst eingeladen . M

Freiwillige Gaben für die Verlosung werden Sams - A
tag den 3 . Jan . vormittags von 10 Uhr ab im HirsH dankbarst M
entgegengenommen . ^

Ten 30 . Dezember 1902 . M
Der Ausschuß.

Soeben erschienen:

Meue

für das Königreich Württemberg
mit den

Bollzugsbestinnnungen und weiteren auf das Bauwesen sich
beziehenden Gesetzen , Verordnungen « . sonstigen Vorschriften.

Kandausgaöe mit Erläuterungen
von H . Reiff,

Oberregierungsrat im K. Ministerium d. Innern , Abt . für dasHochbauwesen.
572 Seiten Oktav ; Preis broschiert nur ^ 4 , geb. 4 .70.

Es hat sich das Bedürfnis nach einer dem neueste « Staude der Gesetz¬
gebung und Ausführung entsprechenden Handausgabe mehr und mehr fühlbar
gemacht . Vorliegende neue Handausgabe soll als Hilfsmittel dienen, um sich in
der großen Zahl der in den verschiedensten Gesetzen, Verordnungen und Verfügungen
zerstreuten Vorschriften nach dem derzeitigen Stande der Gesetzgebung leicht und
rasch zurechtzusinden , andererseits dazu beitragen , für alle diejenigen , welche als
Beamte , Techniker, Politiker oder sonstwie au der neuen Gestaltung der Baugesetz¬
gebung in Württemberg ein Interesse nehmen , das Verständnis und die Prüfung
des demnächst erscheinenden vorläufigen Entwurfs einer neuen Bauorduung zu erleichtern.

Vorrätig in der

Z .88

3.56
per kkuuü-

Onrvtuvt«LllsvkLvssll. ?50dS9aok.60u.SVkL d«
Hch . Gauß , Conditorei.

Nagold : »vun.
„ IlVVIIl.
„ kr.
„ I 8 vI»I« tt « rI»v «N.

Ebhause « : Vk . « » n,
„ Lruuat 8 «t»SttI « ,

Gültliuge « : I . « .
Haiterbach : ».« nta 8 » Ik « r,
Jselshanse « : m . « rtst « ! « .
Rohrdors : ürnat 8it - l « r,
Nothfelden : v . HV- U . We ,

Unterjettingen : »v . »Vtck« u» ni »,
Witdberg : » <l . kr » » « r,
Walddorf : August » « aoivr.

Nagold.
Soeben erschienen:

Schwind -Mappe IIMk. 1.50
Ludwig Richter -Mappe

Mk. 1.50,

Dürer -Mappe Mk. 3.—
Früher erschienen:

Schwind -Mappe I Mk. 1.50
Böcklin - „ Mk. 1.50

Vorrätig in der
Lttlser ' schev

LaebbsllülullF.

20 Ml .Nebenverdienst täglich
für Jeden leicht u . anständ . Anfr . an
Jndustriewerke in Rotzbach M . 200
Pfalz . (Rückmarke.)

srllM .2 - UK.2,5l>lck.Z. - ML .ßll
^ >,jtock>LS0bs köulliok in

HV1IN>»«r8
bei L » rt 8 «l»0ri »« r , Lpotd .,

bsl S «lu- » -« « e , Oonäitor.
llV.

Darlehen auf Hypothek. Schuld¬
schein , Wechsel rc . durch Geldmarkt,
Pößneck i . Th.

Frachtpreise:
Altensteig,  24 . Dezbr . 1902.

Neuer Dinkel . . 6 30 6 21  6 15
Haber . . 7 30 -
Gerste . . 8-
Weizen . . 8 60 -

Mitteilungen ks Standes¬
amts der Stldt Nagold.

Todesfälle : Christia : Georg Walz,
Bürstenmachers -. Äw, , Marg . geb.
Schmid , 57 I . at , am 1. Januar.
Beerdigung:  Sonntag 3 Uhr.
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